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296  Vermisst!
„Nein, mach das nicht!“ Nora schluchzte voller Angst. Peter versuchte zum

x-ten Mal einen Weg zu finden, um an dem dicken Baumstamm hinunter klettern zu können. 
„Wenn du hinunter fällst, dann brichst du dir ein Bein und ich bin ganz alleine auf dem Baum.“

Er lehnte sich weit über den Boden seiner Baumhütte hinaus und wollte einen herunterhängenden Ast ergreifen. Seine Idee war, dass dieser sich nach unten biegen würde und er so in die Nähe des Bodens gelangen könnte. Notfalls würde er dann noch vom Ast auf den Boden springen.  Aber bei dieser Dunkel- heit war das Risiko gross, dass genau das eintreffen könnte, wovor Nora so grosse Angst hatte. Und um diese Zeit, es war inzwischen gegen 10 Uhr nachts, würde wohl niemand mehr durch den Wald spazieren. 
Einmal war ein Bauer mit einem Traktor den Waldweg hinunter gefahren. Aber im Lärm des alten Motors ging ihr Hilferuf ungehört unter. 

Peter sah die Unmöglichkeit seines Vorhabens ein. Er zog sich zurück auf den Hüttenboden und Nora schlang Hilfe suchend ihre Arme um seinen Hals.
 „Bleib bei mir, Peter! Ich habe Angst!“ 
Sie kuschelte sich an ihn. 
„Und frieren tut es mich auch bald“ klagte sie.

Plötzlich erwachten Peter`s Lebensgeister.
 „Warum habe ich nicht daran gedacht?“ flüsterte er ihr ins Ohr. Er kroch zum gepolsterten Sessel hinüber, zog an der Sitz-Polsterung, die man abheben konnte. 
„Das ist ja meine geheimes Versteck für Notfälle“ grinste er. „Warum habe ich das vergessen!“ 
Er griff in den offenen Sessel hinein und zog mit einem überlegenen Lächeln eine Wolldecke heraus. 
„Weil ich bisher nur bei schönem Wetter hier war, habe ich die Decke ganz vergessen. Und da hat es ja noch eine Verpflegung, nachdem wir die mit gebrachte Schokolade schon zum Zvieri gefuttert haben!!“
Mit leuchtenden Augen zog er eine grosse “Toblerone“-Schokolade aus dem Sitz. „Die hat mir mein Götti kürzlich geschenkt. Ist das nicht weise Voraussicht, dass ich die nicht sofort aufgegessen habe? “ 

Stolz öffnete er den 3-eckigen Karton und zog die Schokolade aus dem silbrigen Papier. 
„Verhungern müssen wir jetzt sicher nicht mehr, trotzdem wir ja bereits Scho- kolade zum Zvieri gehabt haben“, meinte er, „und Getränk ist auch noch in der Flasche.“ 
Das Stimmungsbarometer des jungen Pärchens stieg sofort an. Sie lehnten sich zusammen an den Stamm des dicken, alten Baumes und lutschten mit Genuss die 3-eckigen Schoko-Stücklein. 

Über dem Blätterdach des alten Baumes wölbte sich ein Sternen-übersäter Himmel, ohne auch nur eine Wolke. Eine Eule unterbrach mit ihrem Ruf die nächtliche Stille. Hin und wieder liess ein kurzes Rascheln unter ihnen im Gebüsch die beiden Jugendlichen verängstigt zusammen fahren. Peter aber beruhigte mit einem zärtlichen Armdruck um den Hals des jungen Mädchens dessen Zittern. Sie kuschelte sich Schutz-suchend an ihn und küsste ihn zärtlich auf die Wange. „Wenn ich dich nicht hätte!“ flüsterte sie. Dann genossen sie trotz der beängstigenden Situation für ein paar Momente die zauberhafte Stimmung des nächtlichen Waldes.
„Was machen jetzt unsere Eltern?“ fragte plötzlich Nora. „Weiss eigentlich deine Mutter wo du bist?“ 
„Nein, nicht genau. Ich habe mich leider bisher geweigert, ihr zu sagen wo meine Baumhütte ist. Betriebsgeheimnis, habe ich ihr immer zur Antwort gegeben.“

„Meine weiss auch nicht, wo wir sind!“ schluchzte plötzlich Nora wieder und es schüttelte sie, als würde sie frieren. Peter zog sie an sich und drückte wortlos seine Lippen auf ihrem Mund. Sie klammerte sich Trost-suchen an ihn. 
